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dem 1C. getrennt hatte ach sSC1INer Gewohnheit schlägt es auf gut G1ck
auf un est: „Das aber ist das CWISC eben, daß S16 dich erkennen, den allein wahren
(zott und den du gesandt hast, Jesus Christus” (Joh 17 Lächelnd chließt das
Buch un geht ruhig sCiNCH Weg ZU Blutgerüst Man kann nıcht 1Ur en aus diesem
Buch, kann auch gut sterben scC1INer Kraft Hıs iIst die Frohhbotschaft VO.  S

Christus, der das en selber und der gekommen ıst, auch „das Leben
haben und es überreichlich en  . (Joh 10, 10)

Linz a.d. D 1go Mayr
Die AINZer Stadtmission 1961 Die letzte Stadtmission AN7Z wurde fünf Te

ach Kriegsende och VOT Abschluß des Staatsvertrages und Abzug der Besatzungs-
truppen durchgeführt Die diesjährige Mission War also die TS ach dem großen
Zusammenbruch VOon 1945 die unter normalen poLitischen Verhältnissen und

©eıt wirtschaftlicher Hochkonjunktur stattfand Im folgenden Ergebnisse
der Missıon Großraum VO  5 1N7Z mıtgeteut

Um die Ergebnisse richtig bewerten können, muß 1a die demographische
und wirtschaftliche SOWI1L1E® die relig1ös-sittLiche und kulturelle Lage der oberöster-
reichıischen Landeshauptstadt kennen und berücksichtigen. Linz hat den
etzten Jahren 116 Entwicklung erlebt keine andere österreichische Großstadt
und andere europäische Städte. Die Einwohnerzahl hat zwıschen 1939 und
1945 rund 60 Prozent ZUSCHOLMMCN, un der industrıell gebundene W ohnbe-
völkerungsanteil betrug 19538 bereıits zwıschen 24 un 29 Prozent. Damit ist inz
eindeutig ZU. Industriestadt geworden. Die Pendelwanderung die Landeshauptstadt,
VOLr 1939 praktisch bedeutungslos, umfaßt heute mehr als 28 000 Menschen un be-
chränkt sıch nıcht mehr auf das Linzer Umland sondern ihre Fäden ber
50 und mehr Kiılometer Umkreis, besonders Norden der aus, daß der
Einfluß der Landeshauptstadt auf weıte Gebiete von Oberösterreich ausstrahlt. Die
W ohnungsnot hat regster Bautätigkeit während und ach dem Kriege ec1Hn Ausmaß
erreicht, dem Herr werden auf Jahre hinaus eine Aussicht besteht. Der W ohnungs-
bedarf ıIST praktisch e1n Faß ohne Boden. Zahlreiche Barackenwohnungen und andere
Notunterkünfte primıtıvster Art O WI1e e1n Übermaß von Kleinstwohnungen charak-
terısıeren. die negatıve Seite des Linzer W ohnungsbestandes; anderseıts bırgt Linz
aber auch Wohnviaertel die nach den modernsten Erkenntnissen des St dtebaues
geplant und errichtet wurden und krassesten Gegensatz den traditionsgebun-
denen OWI1e auch den Notwohnanlagen stehen. Infolge der starken Zuwanderung 1ST
der Altersaufbau aNZChH gesehen gesund gibt 1U  — [ verhältnismäßig
kleinen Stadtkern CINISC Gebiete, denen 110e überalterte Bevölkerung wohnt.
Das Gros der zugewanderten Bevölkerung stammt aus den oberösterreichischen Land-
gemeinden, also aus örfhlich-bäuerlichem un! kleinstädtischem Milieu. Daneben
1edelt 1 den sudlichen Stadtteilen auch e1Ne6e größere Anzahl VO.  5 Auslandsdeutschen.
Die Vollbesch ftigung führte auch 1N7Z entsprechendem Wohlstand doch elt
siıch die kulturelle Entwicklung der Stadt verhältnismäßig bescheidenen Grenzen.
Schulen und andere Kultureinrichtungen leiden och untier starker Raumnot.
Die Stadt hat ihrer dıe 200 000 Grenze heranreichenden Einwohnerzahl
och eine Hochschule, keine wirklich umfassende wıssenschaftliche Bibliothek
keinen Konzertsaal Dagegen IsSt die Vergn gungsindustrie der anderer Großst dte
vollkommen ebenbürtig
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Die S > g ] ()  O auf die völlig unorganische Zunahme der L  ANzer  ‚e
Einwohnerzahl War die Errichtung VOoLxh zehn Pfarren eıl 1933 Damıiıt hat sıich
die Zahl der Seelsorgestellen innerhalb der etzten ZWAaNzıs TE verdoppelt ıne
Anzahl dieser Pfarren konnte zunächst ILUFr 106 Barackenkirche erhalten 'Trotz der
aqaußerordentlichen Leistungen auf dem (Zebiet der kirchlichen Urganısatıon zahlen
1Nz och 1116 Pfarre über {() 000 und er Pfarren 15 000 Seelen Die
Einwohner VO.  s 1N7z sind ZU 82 ‚0, Prozent katholisch (Unbekannte sınd el den Nıicht-
katholiken zugezählt Von den ZU Besuch der Sonntagsmesse verpflichteten Katho-
hıken, das sıind 134 0384 Personen, besuchen 26 Prozent regelmäßig den (Zottesdienst
und ‚ WarLr VO.  — den verpflichteten männlhlichen Personen 20.4 Prozent, VO  > den Ver-

pflichteten weiblichen Personen 397 Prozent Das ıst der urchschnitt Dıie Spannwelte
hegt zwıischen 17 un 48 Prozent für die Gesamtbevölkerung; für die männlichen
Verpflichteten zwıschen 13 und 36 Prozent für die weıiblichen Verpflichteten
zwıschen 21 und 59 Prozent den einzelnen Pfarren Die mittlere ınıe wird DUr

zehn Pfarren erreicht bzw überschrıtten, während S16 elf Pfarren nıcht erreicht
wird Die meısten Vox den letzteren sınd Arbeiterpfarren TLinz zahlt sechs Pfarren,

denen der Anteıil der beıter der erwerbstätigen Bevölkerung mehr als 60 Prozent
ausmacht un die er ach der Boulardschen Typologie als Arbeiterpfarren
bezeichnen sıind bürgerliche Pfarren WENISCTI aqals 4.() Prozent aller Erwerbstätigen
sind beiter zahlt Linz drei der Rest gehört den gemischten Pfarren

Das Kirchenvolk Ausnahme (bürgerlichen) Pfarre 1ne

starke Feminisierung, aqaußerdem vielen Pfarren 1Ne Vergreisung un Verkindung,
während die mittleren Jahrgänge zwıschen dem 20 un! Lebensjahr verhältnis-
mäßig wenıgsten ıhrer Sonntagspflicht entsprechen.

Hür das männliche Geschlecht gilt ı einzelnen folgendes: Von den ı1 Volksschul-
alter stehenden Kindern erfüllten ahl - O  () nın A 5 (Durchschnittssonntag)
33 Prozent dererpilichteten die Sonntagspflicht von den Hauptschulalter tehenden
43 Prozent, VO.  ; den Vierzehn- bıs Achtzehnjährigen 3() Prozent Von den Achtzehn-
bıs Dreißigjährigen erfüllten dagegen 16.4 Prozent und VO  o den Dreißig- bhıs
Fün{fzigjährigen Prozent die Sonntagspflicht Etwa VO 50 Lebensjahr trıtt
wıeder 116 Zunahme Gottesdienstbesuch C. VO  5 den Fünfzig- bıs Sechzig-
jährigen 1: Prozent, von den Sechzig- bıs Fünfundsechzig]ährigen DD Prozent,
Vox den Fünfundsechzig- bıs Siebzig]ährigen 26 Prozent un von den och höheren
Jahrgängen 3() Prozent iNrer Sonntagspflicht entsprachen

Für das weıibliche Geschlecht gilt Von den Volksschulalter stehenden Ver-
pflichteten erfüllten Prozent, von den Hauptschulalter Stehenden 50) Prozent
und vVox den Vierzehn- bıs AchtzehnJjährigen Prozent die Sonntagspflicht Von den
Achtzehn- bis Dreißigjährigen kommen dagegen 26 Prozent und VO.  ( den Dreißig-
bıs Fünfzigjährigen 25 Prozent regelmäßig ZULFXC Sonntagsmesse Vom 5() Lebensjahr

1sSt die steigende Tendenz Messebesuch beıi den Frauen stärker ausgepragt als
bei den Männern von den Fün{zıg- bis Sechzigjährigen erfüllten bereits wıeder 35 Pro-
ZenNT die Sonntagspflicht, VO  I den Sechzig- bis Fünfundsechzigjährigen 43 Prozent
und VOoO  S den Fünfundsechzig- bis Sıebzig] ährigen 51 Prozent. Bis das 80 Lebens-
jahr bleibt ec1n Besuch VOo  5 rund 50 Prozent der Verpflichteten bestehen, bei den
Achtzigjährigen un! och Alteren ist naturgemäß wıieder Rückgang auf eLitwa
38 Prozent verzeichnen.

Für männliche und weıbliche erpflichtete ergaben sich folgende Werte:
Für die Volksschüler 36, Prozent.
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Für die Hauptschüler 4(,1 Prozent.
Für die Vierzehn- bhıs Achtzehnjährigen 3932 Prozent.
Für die Achtzehn- bıs Fünfzigjährigen 21:3 Prozent.
Kür die Fünf{zig- hıs Sechzigjährigen 243 Prozent.
Für die Sechzig- bıs Fünfundsechzigjährigen 34, ( Prozent.
Für die Fünfundsechzig- bıs Achtzigjährigen UUl Prozent.
Vom Lebensjahr aufwärts ist naturgemäß wıeder eın Rückgang der Erfüllung
der Sonntagspflicht auf eLwa 35 Prozent der erpflichteten verzeichnen.

Von den zahlreichen aQus den oberösterreichischen Landgemeinden Zugezogenen
erfüllt eın größerer Prozentsatz die Sonntagspflicht als VOo  5 den gebürtigen Stäadtern.
Der Unterschied beläuft S1C. auf Prozent und richtet 1C. ın den einzelnen Pfarren
ach dem rad und empo ihrer Erfassung. Von den gebürtigen Linzern entsprechen
rund 25 Prozent ihnrer Sonntagspflicht, VO  S den ın der Umgebung von Linz und 1m
übrigen Oberösterreich Gebürtigen 35 Prozent. Von den aus anderen österreichischen
Bundesländern Stammenden besuchen iwa 3 Prozent regelmäßig den Sonntags-
gottesdienst, Vo“x den 1mM Ausland Gebürtigen 25 Prozent der Verpflichteten.

ach sozıalen Schichten gegliedert, ergib sıch für den Arbeiterstand cdie weıtaus
niedrigste (;ottesdienstziffer. Sie erreicht insbesondere be1 den männlichen Arbeitern
ın vielen Pfarren 11UT 10 Prozent oder hegt 0S3. noch eTt. darunter. Im
Durchschnitt ergıbt sıch für die Männer eine Besucherquote von 9,8 Prozent, für die
Frauen ıne solche vonl 20,6 Prozent, für männliche und weibliche beıiter 1I1NeI
eın Anteil vonl 13,8 Prozent der verpflichteten beıiter.

Die starke Bevölkerungszunahme und dıe gänzlich unorganische Entwicklung der
Stadt innerhalb der etzten ZWanzıgz Jahre, der Gegensatz zwıschen Alteingesessenen
un Neuzugezogenen insbesondere ın den bıs VOL kurzem auerlichen Stadtrand-
gebieten, das eindeutige Übergewicht des Industriemilieus, das Ausbildung 1ne€es
technischen Klimas ührte, untier dessen Einfluß diea Stadt steht, un! schließhich
auch der allgemeine Wohlstand OWI1e die zumindest allzu anspruchslose, vielfach aber
bedenkliche, Ja gefährliche Vergnügungsindustrie und die ZU Teil den Ver-
ältnissen och unangepaßte Seelsorge, insbesondere ıne geEWISSE Schwerfälligkeit
den seelsorglichen Maßnahmen, soweıt sich gesamtstädtische TODIiIeme ıund
Maßnahmen handelt, hat ıne Entchristlichung verursacht, welche das a Leben
der Stadt AnNz bestimmt.

Kıs 1€. daher den Tatsachen nıcht Rechnung Lragen, wollte an annehmen,
daß eine Volksmission, auch We. die Vorbereitungen och ohl überlegt
und gründlich und gewissenhaft durchgeführt wurden, ıne massıve Erhöhung des
Gottesdienstbesuches bringen DZwW. ZU. Wiedererweckung des relig1ösen Lebens
einem weıten Kreis von schlummernden Katholiken führen würde. Das Pfarrgebiet
VO  i Linz (größer als das Stadtgebiet) zahlt 198.256 Eınwohner (10 August 1959; mıt
VÖEST-Pendlern); davon sind 164.124 katholisch Von diesen atholiken sind 134.084
A sonntäglichen Messebesuch verpflichtet. Missionantes (Katholiken mınus Null-
bıs Vierzehnjährige) sınd 131.415 Katholiken, einschließlich der 1mMm EST-Gelände
wohnhaften Pendler; ohne die: 131.060

Um die Teilnahme den redigten und sonstigen Missionsveranstaltungen und
Sonntagsgottesdienst feststellen können, wurden jeden Tag allen Linzer

Stadtpfarrkirchen und ihren Nebenstellen Zählungen durchgeführt. Gezählt wurden
Sonntagen: a) alle ((ottesdienstbesucher VOo  5 Linz (also auch 1ın en Fiıhalkirchen,

Kapellen uSW.); b) alle Besucher VOoO  5 sonstigen Missionsveranstaltungen, ZU. Beispiel
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Vorträgen, Abendpredigten,e USW,. Wochentagen wurde der Predigtbesuch
(in den Kirchen OWI1e iın den Sälen, wWwWOo Standeslehren gehalten wurden) gezählt.

An den sonntäglichen Missionsveranstaltungen nahmen teil (ohne VÖEST-Pendler)
1961 ath 37,9 Prozent der Missıonantes

am 1961 ath 4,3,6 Prozent der Missıonantes
1961 ath 44,7 Prozent der Missiıonantes.

Die abwartende Haltung der Linzer, w as die Mission bieten e  WUr:  de, und dıe amıt
verbundene verhältnıismäßig niedrige Besucherquote 1961 Palm-
sonntag‚ dem zweıten Sonntag in der Mission, durch eine wesenthich günstigere Be-
sucherzahl abgelöst worden. Theoretisch en nahezu die Hälfte aller Missionantes
irgendeine Missionsveranstaltung bzw.: ıne Messe besucht Praktisch ist aber ZU

berücksichtigen, daß den ben angeführten Zahlen auch die Doppelbesucher eNt-
halten sind, deren Anzahl unbekannt Ist.

Der sonntägliche Messebesuch betrug ohne Berücksichtigung der VÖ]?.ST-Pendler
Datum männlich weiblichgesamt

bsolut Prozent bsolut Prozent absolut Prozent
19 35,1 25,4 43,4

4A4:,2 32,4 54.,2
4.0,5 322 4,7,5

Das heißt also, daß AIn ersten Sonntag der Missıon der Messebesuch gegenüber
dem Durchschnittssonntag (Zählsonntag) Herbst 1959 3,2 Prozent erhöht
Wäal, ahbsolut Katholiken, zweıten Sonntag 143 Prozent, absolut

Katholiken, amn Ustersonntag u)l 13,6 Prozent, absolut un atho-
liken. Den höchsten Besuch wWw1€es damıiıt der Palmsonntag auf. Der Rückgang Oster-
sonntag gegenüber dem P  sonntag ist einerseıts darın begründet, daß [L letzterem
viele 1IN.ZeTr verreist arc.  ‚9 ußerdem Palmsonntag einer Anzahl vonxn Pfarren
eıne Abendmesse stattfand, sS1e 5 Ustersonntag ausfhel, und überdies darın,
daß iın einıgen Pfarren almsonntag ein. SaNz außergewöhnlich o  er Besuch
verzeichnen War un! Sanz gemeın die iturgle des Palmsonntags besonders viele
weibliche Katholiken aus den Randschichten ANzZ0S. Man darf mıt Siıcherheit annehmen,

der Prozentsatz der Verreisten kleiner Wr als die Differenz zwischen den Messe-
besuchern 26 und 1961 Es ergibt sich somıt für den Ustersonntag die
überraschende Tatsache, daß der Messebesuch auch diesem Hochfest der Kirche
wel Fünftel der Verpflichteten nıcht wesentlich überstieg.

Bei den Männern vom ersten bıs ZU. zweıten Sonntag 1m Besuch eiIne stel-
gende Tendenz verzeichnen, während die Besucherzahl Palmsonntag gegenüber
dem Ustersonntag miıt 3222 Prozent NUur 0,2 Prozent er lag Am ersten Sonntag
War gegenüber dem Durchschnittssonntag eln Prozent höherer Besuch ZU VeI-

zeichnen, zweıten Sonntag 12,0 Prozent und d dritten Sonntag 11,8 Pro-
ZeNT. Zwischen Palmsonntag und Östersonntag ergab sıch also be1ı den männlichen
Katholiken S Besuch keine ennenswerte Differenz. In einıgen Pfarren für den
Messebesuch der Männer Palmsonntag besonders günstıge VWerte ZU verzeichnen,
eiıne olge der Kommunionmessen für M  anner un Burschen, die diesem lag angesetzt

Bei den Frauen lag Z W: der Messebesuch Östersonntag höher lals 3°
aber wesentlich tiefer als Palmsonntag. Dies hat ZU. Teıil seinen Grund darın,
daß, wWwI1e€e schon erwähnt‚ A  ( ÖOstersonntag in einer Anzahl von Pfanen eıne Abend-
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stattfand, CN mMsOoNNLAaAg e1inl esdienst anse
daß größere Anzahl von Doppelbesucherinnen Ostersonntag wegfiel

Hauptgrund Ist aber darın suchen, daß ı sechs Linzer Pfarren der Messehbe
der verpflichteten weiblichen Personen Palmsonntag vıel hö.  )  her über dem
Durchschnittssonntags lag aqals Üstersonntag. Die durch den Osterverkehr TV!

gerufene Verringerung der Dominicantes-Zahl, die selbstverständlich ıchtbar wıird,
Irı  +t beide Geschlechter ziemlich gleichemAusmaßun: kann dafür nıcht maß
geben e1nNn,

An Werktagen nahmen den Missionspredigten vVOon den Missionantes teıl
(bereinigte Zahlen)

Datum absolut Prozent bsolut Prozent
18 401

1° 675 9.6 615 Z  Sr  G  X  f
2l 4.06 13.2 003 114
AD 21 511 16.4 18 4338 14.0
23 {17 906 13.6 16 641 1

17 424 13.3 16 734 12 Aa
25 030 15.2

009 10.7
28 394 11.0
20 948 11.4
30 y 136 13.0
31 T 944 137NI N ND N N N N N Y Y XN <& 039 15,3
gesamt 12‚o Durchschnitt 12 urch-

schnıtt
Der Besuch der Vormittagspredigten betrug

Datum nnlich weıiblich gesamt Prozent %)
20 675 330 005 3,0
Zl 933 672 610 3,5
22 751 7338 489
23 765 956 721 3.6

090 406 496 4..9 e
121 173 204

DE 814 413 D, S y

28 023 759 682 3.6
209 014 028 042 S
30 150 509 659 0.5
31 OD OERD OD C6 115 5 452 0.3

0’7 422 0.3
gesamt 453 36 646 099 Prozent

Durchschnitt

Die Schulkinder, die anläßlich der Schülerkommunion Vormittagsgottesdienstbesuchten, sınd abgerechnet.
**) Berechnet von den Gesamtbesuchern und bezogen auf die Missionantes.
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Der durchschnittiiclié Besuch betrug, die Kartage, 1LUF SaNZ vereinzelt VOT-

mıttags (Jottesdienste oder sonstige Veranstaltungen stattfanden, AUSSCHOMLMLCN,
35 Prozent. Der höchste Vormittagsbesuch wurde 24 dn Schmerzhaften
Freıtag, erreicht. An den übrigen agen betrug 7zwischen 5 und 4,0 Prozent.
Wie obıge Tabelle ze1igt, betrug der Besuch der Frauen eın Vielfaches VO  ( dem der
Männer, worın sıch unter anderem auch die wesentlich höhere Erwerbsquote der
M.  anner  . außert.

Die Standeslehren en 4950 maännlıiche un weibliche Personen
besucht. Wenn > annımmt, dalß VO Lebensjahr aufwärts alle männliıchen und
weiblichen Laijen für den Besuch irgendeimer Standeslehre ın Frage kommen, und wenn

o weıter annımmt, daß ıwa 3() Prozent dieser „Verpflichteten” verhindert und
entschuldigt sınd, ergäbe S1C. für die maännliıchen Katholiken ein. Besuch vonxnl 11,8
Prozent, bezogen auf die maännlıchen Missionantes, und für die weıblichen e1n olcher
VO.  S 26,0 Prozent (für männlich un weıiblich gesamt 19,5 Prozent). Der Besuch der
Standeslehren für Burschen und Mädchen, Männer und Frauen, Alleinstehende USW,

konnte nıcht berechnet werden, weiıl Ina.  > die Größe der entsprechenden
Gruppe innerhalb der katholischen Bevölkerung VOoO  > 1N7Z nıcht ennt. Den 19,5 Prozent
Besuchern 1NZ stehen 17 Prozent ın München gegenüber. Die Standespredigten
fanden also hıer eLWAa: mehr Anklang als dort, doch zeıgt sıch, daß, verglichen eLwa

mıt dem sonntäglichen Messebesuch, dem Besuch der Missionsstunden, also 4950 mann-
en Personen über Jahre, eine Dominicantes-Zahl VO  S rund männlichen
Personen über Te erstien Missıonssonntag und VO.  5 Personen
zweıten und dritten Missionssonntag gegenüberstand; dem Besuch der Standesvorträge
für weibliche Personen, also Personen, ein Gottesdienstbesuch vVonx rund
weiblichen Domminicantes über Jahre ersten. Missıonssonntag,
zweıten Missionssonntag und dritten Missionssonntag.

ber die Beteiligung einzelnen KHKelıern gE1 folgendes bemerkt. Die Schluß-
fejer S& drıitten Missionssonntag esuchten insgesamt Katholiken Hs sind also
9,2 Prozent der Missionantes angesprochen worden; in München dagegen
13 Prozent. Die Schlußfeier War damıt in vielen Pfarren kein besonderer Höhepunkt
und iıhr Besuch niıedriger als der anderer Missionsveranstaltungen. Nur 1n wel ausSC-
sprochenen KRandpfarren 1n benachbarter Lage (gegen das Mühlviertel gelegen),
die och starke bäuerliche Anteıle aufwelsen, hatte die Schlußveranstaltung den
absolut höchsten Besuch verzeichnen.

Sonst stand erster Stelle vielfach die Palmprozession. In 1_1eun Pfarren hatte sS1e
den höchsten, ıIn wel weıteren Pfarren den zweıthöchsten Besuch aufzuwelsen. In
dreı Pfarren Jag s1€e drıtter Stelle, ın WEl vierter und einer siebenter Stelle
Leider wurde die Beteiligung der Palmprozession ın einer Anzahl VO  n Pfarren nıcht
regıstrıert. Hohen Besuch w1€s auch die Osternachtsfeier auf, und ‚War ın sıeben
Pfarren den höchsten, weıteren sıeben Pfarren den zweithöchsten und 1n drei Pfarren
den dritthöchsten. Besuch von allen Missionsveranstaltungen. Es auf, daß der
Besuch der Palmprozession besonders 1n den KRandpfarren hoch WääarL. Der Besuch
Karfreitag War 1mMm allgemeinen höher als der Gründonnerstag.

Stellt mMan die Marien(feier, die Tatenfeier un jene Abendpredigt, die den höchsten
Besuch aufwelst, einander gegenüber, erg1ıbt sich, daß von diesen dreı Veranstal-
tungen iın acht Pfarren die Marienfeier un!' ebenso ın acht Pfarren ıne Abendpredigt
den höchsten Besuch aufwıesen, während’ die Totenfeier DUr ın sechs Pfarren einen
höheren Besuch verzeichnen hatte als die Marienfeier und die stärksten besuchte
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Abendpredigt. Ks wird amıt deutlich, daß 1n gewissen Pfarren die Feiern durchaus
nıcht mehr Anziehungskraft ausüben als das dargebotene Wort. 1€es galt VOor allem
für die entrumspfarren oder dem Zentrum nahe gelegene Pfarren. Be1 den stärkst
besuchten Predigten handelte sıch iın einem Hall 1ne Dialogpredigt, iın wel
Pfarren die Abendmesse mıiıt Bischofsansprache, ın den restlichen Pfiarren
gewöhnliche Missionspredigten.

Die Marienfeier wWwW1€s Vor allem 1ın den KRandpfarren ınen sehr hohen Besuch auf,
die Totenfeijer Z U3 Teıl ın Pfarren mıt stärker überalterter Bevölkerung, teıls auch
ın solchen, sıch eın Friedhof befindet, teils auch in Stadtrandpfarren. In 19 Pfarren
ahm die arıenfeier den ersten bzw den zweıten Platz eın, die höchstbesuchte
Abendpredigt 15 Pfarren, die Totenfeier 1n F} Pfarren. Daraus geht hervor, daß
die Marienfeier doch einer großen Zahl VOonl Pfarren ınen weıteren Bevölkerungs-kre  18 05 aqals ırgen: ıne re Die Totenfteier fand dagegen wenıger AnklangIm AaNZCH MuUu. beachtet werden, daß sicherlich auch in 1nNz die verhältnis-
mäßig weıten Wege zwıschen Wohn- und Arbeitsstätte, die Tatsache, daß vıele Frauen
nıemand Hause haben, der auf die Kınder achtgibt, und dadurch festgehaltenwerden, und die Erwerbstätigkeit vieler Frauen 1ne Anzahl vVonxn Katholiken
regelmäßigen Besuch der Abendpredigten abge.  en haben. 1€es galt VOT allem für
die Standespredigten.

Die Schülermission für Volks-, Haupt- und Sonderschulen wurde 16 Dr
17 3 3i also knapp VOrLr Beginn der eigentlichen Mıssıon, durchgeführt. Sie War

organısıert, daß jJeweils die chüler einer Schule gemeınsam den Missionsstunden
in eıne bestimmte Kirche geführt wurden, gleichgültig, ın welcher Pfarre S1e wohnten
(in eıner Pfarre ohne Schulen gab also ke  ıne Pflichtschülermission). Die Schülerrhatten die Wahl, den Missionsvorträgen der Kirche teilzunehmen oder 1m Unter-
richt bleiben. ene Schüler, die S1IC. ZU. Teilnahme bereit erklärt hatten, wurden
vVvon den Lehrkräften ZU.  jn Kirche und wieder ZUTÜC ZUT Schule geführt Für alle Schüler
fand drei Tagen Je ein Vortrag In vielen Pfarren War der Besuch der
Missionsstunden hundertprozentig, 1n den restliichen betrug 90 bıs 100 Prozent. Eın
Rückgang ın der Beteiligung zeıgte sıch dann, wWwWenn einer Schule cdie 1SS10NSVOT-
trage gerade auf eıinen schulfreien Jag fiıelen oder wenn eiıner. Klasse ıne Gruppe VO  5
Schülern angehörte, die VO  5 vornherein die Mission „Stimmung“ machte. 1E
erreichte unter Umständen, daß siıch die Zahl der W eegbleibenden täglich :wel bıs
drei vermehrte. In einıgen chulen WAar ıne Anzahl VO Kındern, die der Missiıon
unbedingt teılgenommen hätten, Grppe erkrankt, daß sıch hler eıner
hundertprozentigen ıne 05 bıs 09 prozentige Teilnahme ergab Die Diszıplin der
Schüler War durchwegs gut In manchen Kirchen erschwerte die große Schülerzahl,
die gleichzeıtig ZU. Missionsstunde kam, die Kontaktnahme, und in einıgen wenıgenFällen sprach der Missionar zuwenig Jebensnah, daß die Schüler innerlich nıchtergriffen un: auch die Lehrkräfte enttäuscht Im aNzZeh gesehen, muß aber
die Pflichtschülermission als sehr erfolgreich angesehen werden.

Dr LengauerLinz —

„r’heol.-prakt. Quartalschrift“ 1961


